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Amerikaniſche Zuſtände.
J

„Amerika, Du haſt es beſſer.“ So lange iſt dieſes
Goetheſche Wort nachgeſprochen worden, daß daſſelbe noch heute,
wo von den nordamerikaniſchen Verhältniſſen der Goetheſchen Zeit
ſo gut wie Nichts übrig geblieben iſt, weiten Kreiſen der deutſchen
Geſellſchaft für eine Art Evangelium galt. Erleben wir doch
täglich, daß dieſelben liberalen und mancheſterlichen Blätter, deren
New Yorker Correſpondenten von der fortdauernden Zunahme
und Verſchärfung des Gegenſatzes zwiſchen Arm und Reich und
von den Auswüchſen des unbeſchränkten freien Wettbewerbes be
richten daß dieſe Blätter in ihren Leitartikeln die Muſter
giltigkeit der nordamerikaniſchen Inſtitutionen preiſen und einer
gewiſſen Sehnſucht nach denſelben Ausdruck geben. Goethe be
ſchränkte ſich darauf den Bürgern der neuen Welt dazu Glück
zu wünſchen, daß ſie „zu lebendiger Zeit“ Nichts von verfallenen

Schlöſſern und von unnützem Erinnern an überlebte Streitig
keiten wüßten unſere modernen Staatsweiſen wiſſen dagegen,
daß die große Republik des Weſtens für alle Zukunft gegen die
Gefahren geſichert ſei, welche die Cultur und das Wirthſchafts-
leben der alten Welt bedrohen. Wer hätte nicht zu hundert Malen
gehört und geleſen daß es in der großen „Arbeiter Republik“
jenſeits des Atlantiſchen Oceans keine Arbeiterfrage, keine in
Betracht kommende ſocialiſtiſche Bewegung, keinen „Mili
tarismus“, keinen feindlichen Gegenſatz zwiſchen Beſitzenden und
Beſitzloſen giebt und daß die „wahrhaft freiheitlichen Staatsein
richtungen“ der Union den glücklichen Nord Amerikanern die Be
ſchäftigung mit der Socialreform und mit „ſtaatsſocialiſtiſchen“
Verſuchen ein für alle Mal erſpart hätten. „IJn Amerika“, ſo
wird dem deutſchen Volke vorgepredigt, „beſchränkt der Staat
ſich darauf für Sicherheit des Lebens und des Eigenthums zu
ſorgen Alles Uebrige überläßt er ſeinen Bürgern. Keine Be
vormundung, keine gewaltſame Beglückung, keine Einmiſchung in
private Verhältniſſe keine Beſorgüng davor, daß die Bäume in
den Himmel wachſen könnten und ſiehe da Alles geht vor
treffüch! Wer Hände und Füße zu regen weiß, wer intelligent
und unternehmend iſt, kommt vorwärts, auch wenn er ohne Kapital

anfängt. Giebt es ein Mal eine Kriſis, ſo erwartet Niemand,
daß der Staat ſich darum kümmere man wartet ruhig ab,
daß die Zeiten ſich wieder beſſern und regelmäßig iſt nach kurzer
Friſt Alles wieder in Ordnung. Jedermann weiß daß er ſelbſt
ſeines Glückes Schmied iſt, daß er nur auf ſich ſelbſt zu rechnen
hat und daß die „wahr en“ Bedingungen zum Vorwärtskommen,
freie Bewegung und vollſtändige ſtaatsbürgerliche Gleichheit,
überreichlich vorhanden ſind. Das einzige „Monopol“, das der
Staat in Anſpruch nimmt, iſt die Poſt, alles Uebrige bleibt der
freien Concurrenz überlaſſen, von Staatsbahnen, ſtaatlich regu-
lirten Tarifen u. ſ. w. iſt nicht die Rede und dennoch beſitzt
Amerika ein Verkehrsweſen, wie es nirgend in der alten Welt zu
finden iſt. Gleicher Freiheit erfreuen ſich die Grundeigenthums-

Verhältniſſe, deren Vertheilung ſo glücklich beſchaffen iſt, daß es
in dem größten Theil des Landes weder Latifundienbeſitzer noch

Zwergwerthe giebt und daß jeder fleißige Landbauer es mit der
Zeit zum Farmer bringen kann! Auf allen dieſen Gebieten des
Wirthſchaftslebens hat das Prinzip der freien Concurrenz ſich
glänzend bewährt und in ihrer Weiſe muſtergiltige Zuſtände ge-
ſchaffen. Ja! „Amerika, Du haſt es beſſer!“

So wird von denjenigen geurtheilt, welche die nordamerika-
niſchen Verhältniſſe aus der Ferne ſehen und ihre Vor-
ſtellungen zum einen Theil aus Schilderungen einer vergangenen
Zeit, zum andern aus Berichten ſchöpfen, die es mit gewiſſen be
ſchränkten Kreiſen zu thun haben. Was ſachkundige Amerikaner
und jenſeit des Oceans wirklich heimiſch gewordene fremde Be
obachter erzählen, ſtellt die Dinge dagegen in einem ganz andern
Lichte dar. Da heißt es daß die Gefahren des Klaſſenkampfs
und unverſöhnlicher geſellſchaftlicher Gegenſätze nirgend in
raſcherin Vorſchreiten begriffen ſeien als in den Vereinigten
Staaten. Beweiſe dafür, daß gerade die auf den Grundſatz der
freien Concurrenz gegründete Volks wirthſchaft ſchwere Gefahren
in ihrem Schoße birgt, und daß politiſche Freiheit und Gleichheit
nichts weniger als die gleiche wirthſchaftliche Freiheit und den
ſocialen Frieden erzeugen ſollen gerade von den Vereinigten
Staaten in deutlichſter Weiſe geliefert werden ſein. Die Voraus
ſetzungen für die Entwickelung ſocialiſtiſcher Erſcheinungen ſo
urtheilen unbefangene Zeugen ſind in Nordamerika in ganz
beſonders hohem Grade vorhanden weil hier wie anderwärts,
wo die freie Concurrenz den ganzen Verkehr beherrſcht die end-
lichen Folgen auf's grellſte hervortreten: nämlich ſchrankenloſe
Freiheit und Macht des ſich mehr und mehr in einzelnen Händen
concentrirenden Kapitals auf der einen Seite Abhängigkeit und
Unfreiheit der beſitzloſen Klaſſen auf der andern Seite Die
Republik an ſich ſchützt dieſelben hiervor nicht. Jm Gegentheil
werden da, wo keine ſtarke Regierung den Ausſchreitungen des
Kapitals Schranken ſetzt, die nur auf ihre Hände angewieſenen
Klaſſen der wirthſchaftlichen Unfreiheit weit ausſichtsloſer und
unbedingter überliefert werden, als in den monarchiſchen Staaten
mit ſtark r, auf die Erhaltung eines gewiſſen Gleichgewichts be-
dachter Verwaltung. Geht es in der bisherigen Weiſe nur noch
eine Weile fort, ſo wird der Socialismus jenſeit des Weltmeeres
zu einer Großmacht geworden ſein und zwiſchen Beſitzenden und
Beſitzloſen ein Krieg ausbrechen dem die Staatsgewalt ohn-
mächtig und wehrlos zuſieht.

Zu den herkömmlichen Vorſtellungen ſteht dieſe Anſchauung
in ſo ausgeſprochenem Gegenſatz daß ſie bis auf Weiteres nur
Kopfſchütteln errezt. Wir werden den Verſuch machen,
dieſelbe an der Hand von Thatſachen zu begründen, deren ſchließ
liche Beurtheilung dem Leſer überlaſſen bleiben mag.

Politiſcher Tagesbericht.
Die von der Fortſchrittpartei gefliſſentlich verbreiteten

Prophezeiungen, daß wir vor einer neuen Reichstagsauflöſung
ſtänden, haben ſich, wie wir gleich beim Auftauchen dieſes Ge
rüchtes beſtimmt vorausſetzten, nicht bewahrheitet. Der Reichs
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tag wird im Herbſt zu ſeiner vorausſichtlich letzten Seſſion wieder
zuſammentreten und es liegt kein Grund vor anzunehmen, daß
ſein Mandat anders als auf dem natürlichen Wege des Erlöſchens

ablaufen werde. Auf alle Fälle haben wir einmal einen Herbſt
ohne Wahlen und einen Sommer ohne Wahlagitationen vor uns,
ſoweit nicht ſchon für das nächſte Jahr und auf etwaige unvor-
hergeſehene Ereigniſſe hin die Vorbereitungen getroffen werden.
Seitdem die Wahlen zum Reichstag und zum preußiſchen Abge-
ordnetenhauſe nicht mehr, wie es früher der Fall war und wie es
zur Vermeidung der allzu häufig wiederkehrenden Beunruhigung
wünſchenswerth wäre, zeitlich nahe zuſammenfallen, iſt von drei
Jahren nur immer eines wahlenfrei. Wer möchte ſich nicht
freuen, daß das laufende Jahr zu dieſen gehört, daß wir nach den
erregten politiſchen und Parteikämpfen, die wir hinter uns haben,
einigen Monaten der Ruhe im öffentlichen Leben, ſoweit eine
ſolche überhaupt eintreten kann, entgegengehen! Eine Ruhepauſe
wird den im politiſchen Kampf ſtehenden Perſonen, den Parteien,
unſerm ganzen öffentlichen Leben und unſerem Volkscharakter
wohlthun. Die Wahlagitationen, wie wir ſie in den letzten beiden
Jahren durchgemacht und wie ſie fortwährend, jede ruhige ſachliche
Geſchäftsbehandlung ſtörend, noch in den parlamentariſchen Ver
handlungen nachklan gen, ſchüren immer aufs neue die Aufregung
und Verbitterung, die Leidenſchaft, den Fanatismus der Gegen
ſätze, wie ſie ſich in immer wachſendem Maße unſeres Volkes
und unſeres öffentlichen Lebens bemächtigen. Eine Ruhepanuſe,
ſo kurz ſie auch iſt, muß daher auf allen Seiten als Wohlthat
empfunden werden. Der leidenſchaftliche und gehäſſige Charakter,

den die Parteikämpfe in leider ſteigendem Maße bei uns ange
nommen haben, iſt der weſentlichſte Grund, der zahlreiche tüchtige
Kräfte von der Betheiligung am politiſchen Leben abſchreckt, die
ſelbe ihnen, zum Schaden des Ganzen, als unerſprießliche, auf
reibende, undankbare Laſt erſcheinen läßt. Es mögen ſchon
Manchem ernſte Beſorgniſſe aufgeſtiegen ſein, was für Elemente
bei Fortdauer und weiterer Steigerung unſerer Parteileiden-
ſchaften ſich ſchließlich noch zur Theilnahme am parlamentariſchen
Leben bereit finden laſſen werden. Dieſe Gedanken ſcheinen uns
jetzt, da wir wieder einmal am Abſchluß einer langen erregten
politiſchen Saiſon und vor einer Zeit der Stille und Sammlung
ſtehen, wohl angebracht.

Es ſind gegenwärtig folgende Reichstagswahlkreiſe
erledigt, für welche in den nächſten Wochen Neuwahlen vorge
nommen werden müſſen: Hamburg I. (Stichwahl zwiſchen
dem Fortſchrittler Rabe und dem Socialdemokraten Bebel am
29. Juni); Landau-Neuſtadt (Erſatzwahl für Peterſen am
25. Juni); Wiesbaden (Erſatzwahl für Schulze Delitzſch am
6. Auguſt); Torgau (der auf den 5. Juli angeſetzte Termin
zur Erſatzwahl für Klauswitz iſt wieder aufgehoben worden);
19. Hannover (Neuhaus) die Erſatzwahl für Bennigſen iſt
noch nicht ausgeſchrieben Donauwörth (die Erſatzwahl für
Mahyer iſt noch nicht ausgeſchrieben).

Die Thätigkeitder Zuckerſteuer-Enquétekommiſſion,
über welche wir im Hauptblatt berichteten, legt einen Vergleich
mit der Zuckerſteuergeſetzgebung der fremden Länder nahe, um
darnach zu beurtheilen, ob die Einführung einer Fabrikatſteuer
bei uns möglich und wenn dies der Fall, ob ſie auch für unſere
Zuckerinduſtrie und in Rückſicht auf die fiskaliſchen Intereſſen
vortheilhaft wäre.

Jn Deutſchland wird die Steuer bekanntlich von der
Quantität der verarbeiteten Rüben erhoben. Der Centner friſcher
Rüben trägt eine Steuer von 80 Die Folge dieſes Syſtems
iſt geweſen, daß einerſeits die Landwirthſchaft ſich beſtrebt hat,
möglichſt gute Qualitäten Rüben zu erzeugen und andererſeits
die Jnduſtrie bemüht geweſen iſt, den Zuckergehalt der Rübe bis
zur äußerſten Möglichkeit auszubringen. Landwirthſchaft und
Technik haben bei dieſem Steuerſyſtem gleichmäßig bedeutende
Fortſchritte gemacht.

Jn Oeſterreich beſteht ein ähnliches Syſtem. Die Steuer
auf den Centner friſche Rüben beträgt 73 Kr. per Doppelcentner,
doch wird die Menge der zur Verarbeitung gelangenden Rüben
indirekt, nämlich nach der Leiſtungsfähigkeit der Saftgewinnungs-
werkzeuge ermittelt. Es iſt dies mehr ein Unterſchied in der Con
trolle als im Steuerſyſtem.

Jn Rußland werden drei Rayons, ein weſtlicher, ein mitt
lerer und ein ſüdlicher unterſchieden und innerhalb dieſer wieder
die Zuckerausbeute für die Fabriken mit Diffuſion und für die
mit Preſſen, ſowie für induſtrielle und landwirthſchaftliche Be
triebe verſchieden bemeſſen. Für den weſtlichen Rayon iſt eine
geſetzliche Ausbeute von 7 pCEt., für die beiden anderen von 6
und 6 pCt. feſtgeſtellt die Diffuſionsfabriken werden hinſichtlich
der Ausbeute höher taxirt als die mit Preſſen arbeitenden und die
induſtriellen höher als die landwirthſchaftlichen. Die ſo berechnete
Zuckerausbeute unterliegt der Beſteuerung von 70 Kop. per Pud.

Jn Frankreich exiſtirt gleichfalls die Fabrikatſteuer, welche
natürlich eine außergewöhnliche Ueberwachung der Fabrikation be-
dingt. Die Abgabe ſchwankt zwiſchen 65 und 70Fres. per 100kg
Zucker und wird bei der Expedition des Zuckers aus der Fabrik in
Form von acquits à caution feſtgeſtellt.

Belgien und Holland haben eine der franzöſiſchen ähn-
liche Abonnementsſteuer. Nach einer auf 15 Grad erwärmten
Saftprobe wird die Steuerleiſtung bemeſſen, wobei für den Hecto
liter Saft und für jeden Grad der Dichtigkeit ein beſtimmtes
Fabrikationsergebniß von 15 1600 Gramm angenommen wird.
Daſſelbe Syſtem verfolgt auch Jtalien, während England
bekanntlich eine Zuckerſteuer gar nicht kennt, und dieſen wichtigen
Genußartikel ſeit 1874 ſogar auch von jedem Eingangszolle
befreit hat.

Die geſtrige „Kölniſche Zeitung“ ſchreibt über die kirchen
politiſche Lage:

„Es unterliegt wohl keinem Zweifel mehr, daß die in der Kom
miſſion des Abgeordnetenhauſes noch im Sinne des Centrums ver
ſchlimmerte neue Novelle mit mehr als ausreichender Mehrheit auch
im Plenum des Hauſes wird angenommen werden. Damit würde
allerdings die Staatsregierung der Curie gegenüber eine augenblick-
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liche neue Niederlage erleiden, zumal wenn dieſelbe für das 8
ſtändniß der Erfüllung des ſo ſehr eingeſchränkten Reſtes der „An-
zeigepflicht“ nochmals in Rom bittweiſe vorſtellig werden ſollte.
Allein eine ganz entſchiedene Beſſerung ihrer Lage, einen Ausgang
aus der Sackgaſſe der Puttkamer-Goßſerſchen Kirchenpolitik würde
gewonnen ſein, wenn die Regierung den Kern ihrer Note vom
5. Mai d. J. kurz und ſtramm öffentlich und mit Zuſtimmung des
Landtags wiederholen wollte. Wollte die Staatsregierung
eine etwanige, der Note vom 5. Mai d. J. wörtlich ent
nommene Reſolution, welcher die Minderheit des Abgeordneten-
hauſes, die gegen die Novelle iſt, gern zuſtimmen und der ſicher auch
ein Theil der Mehrheit für die Novelle beifollen würde, unterſtützen,
ſo würde die Verlaſſung des Weges diplomatiſcher
Verhandlungen beſiegelt ſein und die Staatsregierung würde
Muße haben, ihrerſeits im Wege fortgeſetzter Geſetzgebung ſelbſtändig
alles dasjenige zu hen was ſie im Jntereſſe der Cultusfreiheit und
Seelſorge ihrer katholiſchen und des z Friedens aller
Staatsbürger für nothwendig erachtet. Damit wäre der ſchwere
Bann, der ſeit mehrern Jahren auf unſerer Kirchenpolitik laſtet, end
lich wenigſtens im Princip gebrochen.“

Die „Poſt“ beſpricht heute den Erlaß des Fürſt-
biſchofs von Breslau und kommt dabei durchaus zu den-
ſelben Ergebniſſen wie wir. Jn dem das freikonſervative Blatt
betont, daß ſeit der Geltung des Geſetzes von 1875 nicht der
Biſchof, ſondern bei Meinungsverſchiedenheiten mit den Kirchen
vorſtänden über das materielle Recht der kirchlichen Vermögens
verwaltung die Gerichte zu entſcheiden haben, konſtatirt
daſſelbe, daß durch die Rechtſprechung bereits eine „mit derſelben
Beſtimmtheit, wie in dem vorliegenden Falle behauptete beſondere
Obſervanz bezüglich der Kirchenbaulaſt in dem Bezirke des
vormaligen Oberlandesgerichts Glogau beſeitigt worden iſt.“
Schließlich bemerkt die „Poſt“:

Die freie Würdizung der Rechtsfrage iſt ihr (der Kirchenvor-
ſtände) geſetzmäßiges Recht, aber auch ihre geſetzmäßige Pflicht,
Sie für den Fall, daß das Ergebniß der Prüfung der biſchöflichen
Rechtsauffaſſung nicht entſpricht, mit Kirchenſtrafen zu be-
drohen, heißt nichts anderes, als der Vorſchrift im S 2 und 3
des Straf- und Zuchtmittel- Geſetzes vom 12. Mai 1873
zuwiderhandeln. Denn dort heißt es, daß auch die zuläſſigen
Straf- und Zuchtmittel nicht deshalb verhängt oder verkündet
werden dürfen, weil Handlungen vorgenommen ſind, zu denen die
Staatsgeſetze oder die von der Obrigkeit innerhalb ihrer Zuſtändigkeit erlaſſenen Anordnungen verpfichten, ſowie, daß dergleichen

nicht verhängt, verkündet oder angedroht werden dürfen, um die
Unterlaſſung ſolcher Handlungen zu beſtimmen. Der Fall durch
die Staatsgeſetze vorgeſchriebener Handlungen liegt vor, wenn die
Abführung der Jnterkalarfrüchte auf Grund eigener Rechtsüber-
Mrgeng der Kirchenvorſtände, der zweite aber, wenn ſie in Folge
Nichtertheilung der ſtaatlicher Genehmigung unterbleibt. Sache
der Staatsbehörden, welchen die Wahrnehmung der jura eirea
sacra obliegt, wird es ſein, den Fürſtbiſchof, inſoweit ſein Er
laß vom 19. März d. J. über eine einſeitige und für Niemanden
verbindliche Rechtsbelehrung hinausgeht, in die geſetzlichenSchranken zu verweiſen. Charakteriſtiſch für den
Geiſt, in welchem die Diözeſe Breslau geleitet wird,
bleibt ſonach der Erlaß allerdings in hohem Maße; er wirft zu-zugleich ein ſtarkes Streiflicht auf das, was zu gewärtigen ſt

wenn mit der Ausführung des neueſten kirchenpolitiſchen Geſetz
entwurfs nicht die Wiederbeſetzung der erledigten Pfarreien durch
Anerkennung der Anzeigepflicht Hand in Hand geht.

Zu der in dem Leitartikel unſeres Hauptblatts Nr. 139
gebührend zurückgewieſenen dreiſten Behauptung der „National-
Zeitung: „Das Krankengeſetz iſt in keinem Betracht eine Leiſtung
der Regierung. Von derſelben ward ein Entwurf eingebracht,
aber ſo mangelhaft ausgearbeitet, daß eine Reichstagskommiſſion
ihn in funfzig Sitzungen mühevoll umgeſtalten mußte“ tragen wir
heute folgendes Urtheil eines angeſehenen liberalen Juriſten
über den Werth der Vorarbeiten der Regierung nach: „Der
neue Entwurf eines Geſetzes über Unfallverſiche-
rung, in Verbindung mit dem gleichzeitig vorgeleg-
ten Entwurf eines Geſetzes über Krankenverſiche-
rung eine Verbindung, die wir nur als einen
durchaus glücklichen Gedanken bezeichnen können
iſt an Arbeit ein Rieſenwerk. Es iſt darin eine Fülle
des Stoffes bewältigt, wie kaum in einem anderen
Geſetz; und dieſe Arbeit war um ſo ſchwieriger, als
man völlig neu aufzubauen hatte.“

Der reſultatloſe Verlauf der Kommiſſionsberathungen über
das Unfallverſicherungsgeſetz wird natürlich von der „National-
Zeitung“ allein dem Verſchulden der Regierung beigemeſſen.
„Dieſelbe habe nämlich die auf Grundlage der Haftpflicht leicht
und raſch zu löſende Aufgabe der Unfallentſchädigung mit dem
durchaus fremdartigen Beſtreben einer Einſchränkung des privaten
Verſicherungsbetriebes bepackt;, dadurch ausſchließlich ſei die in
der Kaiſerlichen Botſchaft feierlich verkündigte Aufgabe ungelöſt
geblieben.“

Nun iſt aber nach der tief begründeten und insbeſondere
auch durch die Berichte der Fabrikinſpektoren belegten Ueber-
zeugung der Regierung, ſowie faſt aller Perſönlichkeiten, welche
dieſem Gegenſtand ein ernſtes Studium zugewendet haben, die
Sachlage dieſe, daß das bisherige Syſtem der Verſicherung durch
Privatgeſellſchaften ſich vielfach als wirkungslos erwieſen und
dem Verſicherten die davon erhofften Vortheile nicht gewährt hat,

indem daſſelbe immer wieder zu Prozeſſen führt, deren Ausgang
für den verunglückten Arbeiter häufig ungünſtig iſt. Man mag
dieſen Gegenſatz der Anſichten als eine Meinungsverſchiedenheit
auffaſſen, aber eine Anſicht, welche auf den ſprechendſten Erfahr
ungen beruht, kann man gerechter Weiſe dem Gegner niemals zur
Schuld anrechnen.

Jm Intereſſe unſerer induſtriellen und kaufmänniſchen
Kreiſe. welche Han delsbeziehungen zu den Vereinigten
Staaten von Nordamerika unterhalten, erinnern wir daran,
daß alle Waaren, welche am Tage der Jnkrafttretung des neuen
Zolltarifs der Vereinigten Staaten, d. h. am 1. Juli d. J., in
den Zollhäuſern liegen oder vor dieſem Tage auf dem Gebiete der
Vereinigten Staaten angelangt, aber der Zollbehandlung noch
nicht unterworfen worden ſind, gleichviel ob ſie ſich in einem
Lazerhauſe befinden oder nicht, den Anſätzen dieſes neuen Tarifs
unterliegen. Sind die Zölle für ſolche Waaren bereits entrichtet,
ſo wird das nach Maßgabe des neuen Tarifs zu viel Bezahlte
zurückerſtattet, das zu wenig Bezahlte nachgefordert.



Die ſoeben in Paris veröffentlichten ſtatiſtiſchen Nachweiſe
über die Bewegung des franzöſiſchen Ein- und Aus-
fuhrhandels während der verfloſſenen fünf Monate des laufen
den Jahres ſind weit entfernt, einen für franzöſiſche Patrioten be
friedigenden Eindruck zu machen. Es ergiebt ſich aus denſelben,
daß der Jmport ſtetig wächſt, indeß der Export zurückgeht, was
eine entſprechende Verſchiebung der Handelsbilanz nach der un-
günſtigen Seite zur Folge hat. Einmal hat die Einfuhr von
Brotgetreide weſentlich zugenommen, was ſich durch die ungünſtige
Ernte des vorigen Jahres erklären läßt, aber gleichwohl als ſehr
mißlich empfunden wird. An Rohſtoffen hat die franzöſiſche Jn
duſtrie von Monat zu Monat geringere Quantitäten eingeführt,
was beweiſt, daß die Produzenten kein großes Vertrauen auf einen
baldigen Aufſchwung des geſchäftlichen Lebens ſetzen. Damit
vergleiche man, was Mr. Crowe, der kommerzielle Attaché der
engliſchen Botſchaft in Paris, in ſeinem letzten Jahresberichte
über die Ausdehnung der deutſchen Handelsbezieh-
ungen in Frankreich ſagt. Cr bemerkt, daß die Einfuhr
deutſcher Artikel in Frankreich im Jahre 1881 den hohen Be-
trag von 18 Mill. Pfund Sterling erreichte, d. h. 5 Mill. mehr
als im vorhergegangenen Jahre; und wie man weiß, hat der
deutſche Jmport nach Frankreich ſich auch 1882 in wachſender
Progreſſion bewegt.

Aus Paris vom 20. Juni wird berichtet, daß der Geſandte
Chinas, Marquis Tſeng, eine Unterredung mit dem Konſeilprä-
ſidenten Ferry nachgeſucht hat; dem „Temps“ zufolge würde die
ſelbe am Donnerstag ſtattfinden. Der Geſetzentwurf betreffend
die Reorganiſation der Finanzen von Tunis ſoll der Kammer
demnächſt vorgelegt werden. Derſelbe geſtattet, wie es heißt, dem

Bey die Aufnahme einer neuen Anleihe von 120 Millionen, um
die Jnhaber der alten Schuldtitres zu bezahlen, gleichzeitig ſoll
die internationale Finanzkommiſſion aufgehoben werden. Die
Steuererhebung in der Regentſchaft ſoll ebenfalls reorganiſirt
werden. Die Geſandtſchaft Madagaskars iſt hierher zurückge-
kehrt und hatte geſtern eine Zuſammenkunft mit dem Konſeilprä-
ſidenten Ferry. Vor dem Eintreffen der Nachricht von der Ein
nahme von Tamatave glaubte man in hieſigen politiſchen Kreiſen,

daß die Verhandlungen hier nicht wieder aufgenommen werden
würden, daß vielmehr der Admiral Pierre in Madagaskar unter
Beihilfe des dortigen franzöſiſchen Agenten unterhandeln werde

Das engliſche Oberhaus beendete, wie aus London vom
19. Juni berichtet wird, die Spezialberathung der Bill, durch
welche die Ehe eines Wittwers mit ſeiner Schwägerin legaliſirt
wird und nahm die Bill mit einigen unbedeutenden Amendements
an. Lord Dalhouſie kündigte an, daß er demnächſt einen Unter-
antrag ſtellen werde, wonach die rückwirkende Kraft der Bill auf
die Kinder ſolcher vor dem Erlaß des Geſetzes eingegangenen
Ehen beſchränkt werden ſolle.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 20. Juni.

Das Wohlbefinden des Fürſten Bismarck, das in
letzter Zeit nur wenig zu wünſchen übrig ließ, war geſtern Diens
tag durch Magenbeſchwerden geſtört, die den Reichskanzler nöthig-
ten, den Tag über vollkommen das Bett zu hüten. Der Fürſt
ſoll, wie verlautet, keinerlei Beſuch empfangen, oder Vortrag
entgegengenommen haben. Das Leiden wird auf einen Fehler in
der Diät geſchoben. Jm übrigen braucht der Reichskanzler die
begonnene Schwenninger'ſche Kur fleißig und ſoll bisher geſonnen
ſein, vor der Reiſe nach Kiſſingen, über deren Termin noch
keinerlei Dispoſitionen getroffen ſein dürften, auf einige Tage
nach Friedrichsruh ſich zu begeben.

Aus guter Quelle verlautet, daß der Herr Miniſter
Maybach bereits in einigen Wochen zurückkehren wird, um
ſeine Amtsgeſchäfte wieder in vollem Umfanze zu übernehmen.
Die in einigen Blättern gemachte Andeutung, als wolle der
Miniſter von ſeinem Amte zurücktreten, iſt, wie wir gleich beim
Auftauchen derſelben hervorhoben, ohne Grund. Das Befinden
deſſelben beſſert ſich, wie wir hören, in erfreulichſter Weiſe daß
er auch wieder an den Geſchäften, ſelbſt in der Ferne, ſich ſtark
betheiligt, beweiſt die überraſchend eingeleitete neue Eiſenbahn
perſtaatlichung, und die Gerüchte über Meinungsverſchiedenheiten
zwiſchen dem Herrn Reichskanzler und ihm, gerade in Bezug auf
den Fortgang der Verſtaatlichung, gehören vollends in das Be
reich der Fabel.

Der Kaiſerl. deutſche Geſandte in China, Baron von
Brandt, welcher am 2. d. M. aus Peking hier eintraf, hat
heute früh Berlin wieder verlaſſen und eine Schweizreiſe ange
treten, auf der er ſich zunächſt nach Stachelberg im Canton
Glarus begeben hat.

Der General Major Bumke, Jnſpekteur der 2. Jn-
genieur-Jnſpektion, hat eine Jnſpizirungsreiſe nach Torgau und
Magdeburg angetreten.

Der Polizei Präſident v. Mad ai hat ſich am Montag
Abend in Begleitung eines ſeiner Söhne nach Wilhelmshöhe be-
geben, wo er mehrere Wochen zu verweilen gedenkt, um dann in
einem weiteren Badeaufenthalte Stärkung zu ſuchen.

Die Geſellſchaft zur Beförderung des Chri-
ſtenthums unter den Juden bezann heute Vormittag im
evangeliſchen Vereinshauſe, Oranienſtraße 106, ihre Miſſions-
konferenz. Geſtern Abend hatte bereits eine Vorverſammlung in
demſelben Saale ſtattgefunden, zu welcher zahlreiche Vertreter
auswärtiger Miſſionsgeſellſchaften, wie Paſtor Flath (Abyſſinien),

Bernhoff (Chriſtiania), Faltin (Kitſchinew-Rußland), Dr. Heman
(Baſel) u. A. erſchienen waren. Die heutigen Verhandlungen
leitete nach dem Geſange „Geiſt des Glaubens, Geiſt der
Stärke zc.“ Herr Paſtor Orth (Berlin) mit einer bibliſchen An
ſprache ein. In der Begrüßungsrede hob der Präſident der Ge
ſellſchaft, Geh. Ober Reg.Rath Lohmann, hervor, daß die Aus-
breitung des Chriſtenthums unter den Juden noch immer nicht
diejenige Beachtung in der lebendigen Chriſtenwelt finde, die ihr
gebühre. Jm Uebrigen ſei die Verſammlung eine Konſequenz
früherer Konferenzen, insbeſondere der vom Jahre 1870, die
mitten in dem Ereigniß des großen Krieges ihre ſegensreiche
Wirkung ausübte. Ueber den Stand der Judenmiſſion in der
Gegenwart berichtete Paſtor Schwarz (Berlin). Danach iſt die
erſte und älteſte Judenmiſſions- Geſellſchaft die zu London, welche
bereits im Jahre 1808 gegründet wurde und über eine große
Zahl von Menſchen und Mitteln verfügt. Sie umfaßt beſonders
die engliſche Epiſkopalkirche, als ihr Arbeitsfeld iſt die ganze
Welt zu bezeichnen, ſoweit ſie Juden trägt. Die zweitgrößte
Miſſionsgeſellſchaft iſt die „Geſellſchaft zur Beförderung des
„Chriſtenthums unter den Juden“ zu Berlin, welcher ſich Köln
für Rheinland und Weſtfalen, Leipzig für Sachſen und Bahern,
Stuttgart und Baſel für Württemberg e. anſchließen. Jn Ruß-
land gab es vor nicht langer Zeit keine Judenmiſſion, obgleich ſich

Millionen Juden dort befinden und Kaiſer Alexander I. ſich für
dieſelbe ſehr intereſſirte. Jetzt wird hier durch Verbreitung reli-
giöſer Schriften in hebräiſcher Sprache, ſowie bibliſcher Bücher
in jüdiſchdeutſchem Jargon ſehr ſegensreich gewirkt. Auch in der
übrigen Welt hat ſich die Judenmiſſion in erfreulicher Weiſe
weiter verbreitet, und was bisher nie geſchehen iſt, fängt jetzt an,
Boden zu gewinnen: Die Sehnſucht vieler Juden nach Paläſtina
und ihr Trieb zu Ackerbau und Landwirthſchaft daſelbſt. Jſraels

die ganze Welt erfüllen würde! Nach einer halbſtündigen
Pauſe ſprach Dr. Heman (Baſel) über die Pflege der Gemeinſchaft
in der Arbeit der einzelnen Miſſionsgeſellſchaften, woran ſich noch
eine längere Debatte ſchloß.

Zum Bau einer Lutherkirche in Berlin hatten
bis vor einigen Tagen 65 Perſonen aus Berlin und 147 Per
ſonen aus Deutſchland mit einer Summe von 7400 Mark bei-
getragen.

Zur Charakteriſtik des, wie im heutigen Hauptblatt er
wähnt, unter dem Verdachte des Landesverraths verhafteten
Hauptmanns a. D. Hentſch gehen uns von angeblich wohlinfor
mirter Seite noch folgende Daten zu: Die Angabe eines Bericht
erſtatters, daß Hentſch ſich mit Vorliebe in Offizierskreiſe hinein
zudrängen verſucht habe, iſt dahin zu berichtigen, daß H. als an
genehmer Geſellſchafter bekannt war und ſein Verkehr von ehe-

maligen Kameraden geſucht wurde. Jn einem geſelligen Verein,
der den Namen „Sonntagsverein“ führt und welcher aus Per-
ſonen der guten Geſellſchaftekreiſe gebildet iſt, war H. ſehr be-
liebt, und namentlich jüngere Offiziere bemühten ſich, mit H. in
Verbindung zu treten und durch ihn Zutritt zu dem gedachten
Verein zu erhalten, beziehungsweiſe in den Verein eingeführt zu
werden. H. iſt Militärſchriftſteller, und er ſcheint bei der literari
ſchen Behandlung militärwiſſenſchaftlicher Fragen in einzelnen
Fällen weit über die Grenzen des Zuläſſigen gegangen zu ſein,
reſp. Mittheilungen, welche ihm von ſeinen in Aktivität befind-
lichen früheren Kameraden zugegangen waren, veröffentlicht zu
haben, was höheren Orts Mißfallen und ſchließlich Verdacht er
regt hat. Dieſer Verdacht hat ſchließlich, verſtärkt durch eine bei
der Staatsanwaltſchaft angebrachte Denunziation gegen Hentſch
wegen Betheiligung an landesverrätheriſchen Umtrieben, zu ſeiner
Verhaftung geführt.

Die Bäume Unter den Linden werden jetzt wieder
der im Hochſommer üblichen großen Bewäſſerung unterzogen,
mit der man ſo günſtige Ergebniſſe erzielt hat. Die Operation
iſt eine ſehr gründliche, indem die Erde rings um jeden Vaum
tief ausgehoben wird, ſo daß eine rechteckige Grube von 1 m
Breite und 3 mm Länge entſteht welche vollſtändig mit Waſſer
gefüllt wird.

Ein bedauerlicher Unfall ereignete ſich am Sonntag
auf dem UnionSkatingRink in der Haſenhaide. Ein des Skatens
unkundiger junger Mann, ein in der Neuenburgerſtraße wohnen-
der Schneidergeſelle hatte ſich Rollſchuhe unterſchnallen laſſen
und verſuchte damit auf dem Asphalt zu laufen. Er ſtürzte dabei
alsbald ſo unglücklich hin, daß er mit gebrochenem rechten Arme
liegen blieb. Der Verunglückte mußte nach Anlegung eines Noth-
verbandes in ſeine Wohnung und von dort da ſich ſein Zuſtand
verſchlimmerte, nach der königlichen Charité geſchafft werden.

Am Jagdſchloß Grunewald iſt eine ganze Schaar
junger Künſtler thätig um daſſelbe für das am Sonnabend zu
feiernde Sommerfeſt der Berliner Künſtler in das Rathhaus zu
Münſter umzuwandeln, in dem der weſtfäliſche Friedenskongreß
tagte, der am gehannten Tage dargeſtellt werden ſoll. Das
Schloßportal wird ein ſtilvoller Baldachin überſpannen, über dem
eine überlebensgroße allegoriſche Geſtalt, von graziöſen Putten
unterſtützt, das Künſtlerwappen halten wird. Die Wappen der
deutſchen Fürſten und freien Städte werden die Front ſchmücken,
grüne Gewinde die Fagade überziehen. Der Schloßhof ſelbſt
wird gedielt. Einen Theil deſſelben bedeckt das kaiſerliche Jagdzelt.
Der Feſtzug beginnt am Sonnabend um 7 Uhr vom Marſtall
in der DorotheenStraße, bewegt ſich auf der Nordſeite der Lin-
den zum Brandenburger Thore hinaus nach Charlottenburg und
über den Kurfürſtendamm nach Halenſee, an deſſen Ufer das
Frühſtück eingenommen wird. Der eine Theil des Feſtzuges, die
Rathsherren 2c., begiebt ſich dann vorauf nach dem Jagdſchloſſe,
um die Begrüßung der Geſandten zu vollführen. Am Nach
mittag, wenn die Profeſſoren eingetroffen ſind, beginnt das Feſt-
ſpiel: „Der weſtfäliſche Friede Jhm folgt ſpäter Hans
Sachſens „Luſtige Bäckin“. Bal champétre und Beleuchtung
von Schloß und See bilden den Schluß.

Spaziergänge zu Waſſer werden jetzt in Breslau
allabendlich auf der Oder unternommen. Zwei Breslauer, Bögel
und Huhndorf haben nämlich ſogenannte Waſſerſchuhe er-
funden, kleine Fahrzeuge in Fiſchform mit hermetiſch geſchloſſenen
Lufträumen, die eine Tragfähigkeit von 175 Pfd. beſitzen. Das
Vorwärtsſchreiten auf dieſen Waſſerſchuhen, das ähnlich wie beim
Schlittſchuhlaufen ſtattfindet, ſoll durch einen am Apparat außen
angebrachten Motor ſehr erleichtert werden. Die Erfinder, welche
ſich auf ihre Waſſerſchuhe ein Patent haben ertheilen laſſen,
ſtehen mit einem Unternehmer in London in Unterhandlung, der
dieſe neueſte Art des Waſſerſports in England einzuführen ge-
denkt. Mit dieſem Apparate verſehen können geſchickte Schlitt-
ſchuhläufer auch im Sommer auf dem „Waſſerkothurn“ einher-
ſchreiten.

Jn Neiße iſt laut Telezramm vom heutigen Tage ſeit
24 Stunden furchtbares Hochwaſſer eingetreten. Daſſelbe hat
den höchſten Stand ſeit 1829 erreicht. Die evangeliſche Kirche
und Schule, die Kaſernen II und IV, ſ owie viele Kellerwohnungen
ſtehen unter Waſſer. Das Poſtamt ſteht zum Theil, die Mühlen
ganz im Waſſer.

Wiesbaden, 18. Juni. Ueber das Reſultat der Augen-
Operation welcher ſich Se. Hoheit der Herzog von Naſſau in
Zürich unterzogen, kann der „Rhein. Courier“ aus zuverläſſigſter
Quelle die Nachricht bringen daß dieſe Operation vollkommen
gelungen und der gegenwärtige Zuſtand des hohen Herrn nach
dem Äusſpruche des behandelnden Arztes ſo zufriedenſtellend iſt,
daß nur das beſte Reſultat erwartet werden kann.

9n Caſtellamare wird demnächſt der Stapellauf der
für das italieniſche Königspaar neu erbauten Ver
gnügungs-Yacht „Savoie“ vor ſich gehen. Das Schiff
gehört zu dem Typus der Kreuzer, iſt von Stahl gebaut und mit
8 Geſchützen à 4 Tons armirt. Es beſitzt Maſchinen von 5000
effektiven Pferdekräften, Die Länge der Yacht beträgt 92,70 m,
die Breite 12,73 m die Höhe vom Kiel bis zum Deck 8,50 m,
das Deplacement 2853 Tons, die Geſchwindigkeit 15 Meilen per
Stunde. Seinem Zwecke entſprechend iſt das Schiff mit größtem
Luxus und Comfort eingerichtet. Für die königliche Familie ſind
geräumige Gemächer vorhanden, und außerdem zahlreiche Cabinen
zur Aufnahme der Damen und Herren des Hofes. Jedoch, wenn
gleich auch in erſter Linie Luxuszwecken angepaßt, wird die

„Savoie“ nichts deſtoweniger ein ſtarkes Kriegsſchiff werden.
Man ſieht daher in Jtalien dem Stapellaufe deſſelben mit
doppeltem Intereſſe entgegen. Dieſe Manipulation wird am
24. d. ſtattfinden und man erwartet daß das Ergebniß den
Charakter einer impoſanten maritimen Demonſtration annehmen
werde, da die Italiener keinen größeren Ehrgeiz kennen als ſich
zu einer Seemacht erſten Ranges heranzubilden und jeden

weiteren Fortſchritt nach dieſem Ziele mit Enthuſiasmus be
Heil aber liege im Namen Jeſu Chriſti, der in abſehbarer Zeit grüßen.

Bei der totalen Sonnenfinſterniß vom 29. Juni
1878 war es aufgefallen, daß der als Corona bekannte Licht-
kranz, welcher die dunkle Mondſcheibe umgiebt, viel ſchwächer
leuchtete, als man es bei anderen Gelegenheiten beobachtet hatte.
Die im Spektrum der Corona auftretenden Waſſerſtofflinien
waren wenig ſichtbar und die geringe Jntenſität des Coronalichts
wurde noch dadurch beſonders konſtatirt, daß es einem Beobachter
Burnham möglich war, durch die Corona hindurch einen gerade
dort befindlichen Stern des Krebſes ganz deutlich zu ſehen. Das
Jahr 1878 fiel in ein Minimum von Sonnenflecken, und es
wurde damals gleich von Younz vermuthet, daß die geringe
Sonnenthätigkeit, welche man während eines Fleckenminimums
annimmt, in der geringen Entwickelung der Corong zu erkennen
wäre. Bei einem Fleckenmaximum müßte dann umgekehrt das
Licht der Corona ein ſehr lebhaftes ſein, und die letzte totale
Finſterniß vom 6 Mai d. J. war deshalb von beſonderer Wichtig-
keit, weil ſie in die Periode eines Maximums von Sonnenflecken
fiel. Die Finſterniß war von Auſtralien nach Zentralamerika
hin ſichtbar und nach den Angaben der engliſchen Beobachter
Lawrence und Woods hat ſich die Vermuthung Young's in vollem
Maße beſtätigt. Als die Sonnenſcheibe völlig bedeckt war,
konnte man reichlich ſo gut ſehen, wie bei hellem Vollmondſcheine,
ſchon ein Beweis für eine ſtark leuchtende Corona, und die direkte
Beobachtung zeigte dieſelbe thatſächlich von ungewöhnlichem Licht-
glanz und von großer Ausdehuung. Jn dem Spektrum verſelben
traten die Waſſerſtofflinien ſehr deutlich hervor, ſo daß ſie eben-

falls ſtärkere Bewegungen in der Atmoſphäre der Sonne an-
zeigten. Die elfjährige Sonnenfleckenperiode kann demnach nach
den beiden bis jetzt vorliegenden Beobachtungen auch an dem
Verlauf der totalen Sonnenfinſterniſſe erkannt werden. Protu-
beranzen wurden bei der letzten Finſterniß nicht geſehen und
ebenſowenig ein intramerkurialer Planet, nach dem ſpeziell ge-
fucht wurde.

Die Stadt Casn in der Normandie feierte am 15. Juni
in würdiger Weiſe die Einweihung des Denkmals, welches
ſie einem ihrer berühmteſten Kinder, nämlich Auber, er-
richtet hat.

crokales.
Halle, ven 21. Juni.

(Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit
vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Auf die in der heutigen Nummer unſerer Blattes ent

haltene Bekanntmachung des hieſigen Magiſtrats, betreffend die
ſtädtiſche 3!/2procentige Theateranleihe machen wir unſere
geſchätzten Leſer noch beſonders aufmerkſam.

Die ſtädtiſche Bau-Commiſſion trat geſtern auf
dem Rathhauſe zu einer Sitzung zuſammen, in welcher folgende
Gegenſtände zur Verhandlung kamen: Die Geſchäftliche Behand-
lung der Veräußerunz von Theilen der noch im Stadtgebiete vor-
handenen Parallelweze (Triftwege) an Prioate erfolgte und
wurde entſprechend Stellung hierzu genommen. Die Ergänzung
des Fluchtlinien-Regulirungsplanes in der oberen großen Stein-
ſtraße vom Grundſtück res Oeconomen Roſch abwärts bis
zum „Preußiſchen Hof“ erfolgte in der vom Stadtbauamt vorge-
ſchlagenen Weiſe. Die Breite der Wettinerſtraße, die zwiſchen
dem vom Hagen'ſchen und dem Waldmann ſchen Grundſtücke nur
12 Meter berrägt, weiter nach Norden aber 13 Meter breit feſt
geſtellt wurde, ſtellte die Commiſſion nach dem letztgenannten
Maße feſt. Hierauf wurden verſchierene Abſchätzungen über den
Werth von an die Stadt abzutretenden Terrainſtreifen, ſo bei
dem Grundſtück große Ulrichsſtraße Nr. 36, bei dem Grundſtück
Jägerplatz Nr. 1, bei dem Grundſtück Sophienſtraße Nr. 28
vorgenommen. Dem Geſuch der Univerſitäts-Verwaltung: Die
im Bau begriffene Mauer am landwirthſchaftlichen Jnſtitut in
der Wilhelmsſtraße auf einer kleinen Strecke abweichend von der
feſtgeſetzten Fluchtlinie ausführen zu dürfen wurde in einer
für beide Theile befriedigenden Weiſe entſprochen. Verſchiedene
Zuſchläge zu bei ausgeſchriebenen Submiſſionen abgegebenen
Mindeſtgeboten erfolgten.

Die hieſige Reichsbankſtelle theilt uns Folgendes
mit: Am 1. Juli werden in Lindau (Bayern) und Bruchſal
(Baden) Reichsbanknebenſtellen eröffnet und kaufen die Reichs-
bankanſtalten Wechſel auf dieſe Orte zu denſelben Bedingungen
wie auf andere Banfplätze an.

Am vergangenen Montag feierte, wie wir ſchon in unſerem
geſtrigen Hauptblatte kurz erwähnten, der hieſige Verein deutſcher
Studenten ſein drittes Stiftungsfeſt; am Abend wurde im Neuen
Theater ein ſolenner Commers abgehalten, zu dem ſich etwa 250
Theilnehmer, darunter ein reicher Damenflor, eingefunden hatten.
Der Commers wurde um 29 Uhr von dem Vorſitzenden des Ver-
eins, Herrn stud. theol. Rödenbeck, mit einem „urkräftigen“ Sala-
mander auf Seine Majeſtät den Kaiſer eröffnet, während die Büſte
deſſelben im bengaliſchen Lichte erglänzte; im Anſchluß daran wurde
als erſtes allgemeines Lied das von H. Rohde den Vereinen Deut-
ſcher Studenten gewidmete Feſtlied „Auf Brüder, laßt in froher
Luſt“ angeſtimmt. Sodann ergriff der Vorſitzende des Vereins das
Wort zu einer Anſprache an die Gäſte und Vereinemitglieder, in
der er klar und beſtimmt die Ziele der Vereine Deutſcher Studenten
und beſonders des Vereins Deutſcher Studenten Halle Wittenberg
entwickelte. Studenten zu Männern heranzubilden, deren Parole ſpäter
im praktiſchen Leben laute: Germaniſch, chriſtlich, monarchiſch,
national und ſozial das ſei das höchſte Ziel des Vereins. Be-
merkenswerth war die Aeußerung des Redners, daß der Verein zwar
im Prinzip nicht geneigt ſei, ſich irgendwelcher politiſchen Partei
anzuſchließen, augenblicklich indeß für die conſervative Partei
lebhafte Sympathieen empfinde, da in ihr Perſonen ſtänden, die die
Ziele der Vereine deutſcher Studenten im öffentlichen Leben ver
treten. Darauf erhielt das Wort zur Begrüßung der zahlreich er
ſchienenen Gäſte Herr stud. theol. Schilling, der beſonders auf das
Verhältniß der akademiſchen Lehrer zu den Studenten einging. Von
Seiten der Gäſte antwortete zunächſt der königl. Curator der Uni
verſität, Geheimer Regierungsrath Dr. Schrader; er erklärte, daß
er gleich von ihrer Stiftung an den Vereinen Deutſcher Studenten
ſeine vollſte Sympathie entgegengebracht habe und ihnen auch ferner-
hin entgegenbringen werde. Sodann ſprachen die Vertreter der in
corpore erſchienenen Verbindungen, ſowie der Vereine Deutſcher Stu
denten zu Berlin für die herzlichen Begrüßungsworte ihren Dank
aus. Von den übrigen Anſprachen ſind noch die des Herrn Direktor
Frick, des Herrn Prof. Dr. Tſchackert, Lic. Dr. Bertmann und des
and. jur. Roſenhagen, des Vertreters des Vereins Deutſcher Stu-
denten zu Leipzig, zu erwähnen. Der offizielle Theil des Commerſes
endete gegen 12 Uhr, die „Fidulität“ vereinigte die meiſten Feſt
theilnehmer noch bis in die früheſten Morgenſtunden hinein.

Es iſt für den Dirizenten einer renommirten Kapelle
zumal bei Garten Concerten, die für einen geringen Eintrittépreis
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ugänglich ſind eine höchſt ſchwierige Sache, ein Programm
(unfzuſtellen, das dem Geſchmacke aller Zuhörer entſpricht er
pird es ſich daher zur Aufgabe machen müſſen, für Jeden
Etwas zu bringen. Das Programm des geſtrigen Walther-

oncertes war nach dieſer Richtung hin zuſammengeſetzt und
e hatte ſelbſtverſtändlich auch die leichte Unterhaltungsmuſik den
Platz gefunden, den ſie in Garten Concerten mit Recht bean-
xuchen darf. Die SchlußPiece „Erinnerung an die Kriegs

jahre 1870 und 1871“, präcis exekutirt wie ihre Vorgängerinnen

ind von Saro in den lebhafteſten Tönen gemalt, wird ein be
ſonderes Intereſſe für die gehabt haben, welche das Kriegerleben
m Felde aus eigener Erfahrung kennen. Die den Schluß des
Schlachtenpotpourris bildende Nation alhymne war von um
o lebendigerem Eindruck, als vor dem Muſikpavillon eine von
mmzähligen Gasflämmchen erleuchtete Figur, von der letzten im
zenannten Lokale abgehaltenen Kriegervereinsfeſtlichkeit herrüh-
rud, den Namenszug unſeres allverehrten Monarchen Kaiſer
Pilhelm, umgeben von einem Eichenkranz, erſtrahlen ließ und der
ganze Garten außerdem bengaliſch erleuchtet wurde.

Geſtern Abend gab der Zauberkünſtler Herr M. Rößner
in neuen Theater ſeine erſte Vorſtellung. Das Ganze war ele
zent inſcenirt und verſtand es Herr R. durch gewandte Conver-
ſation ſeine Tauſendkünſtlerarbeit doppelt intereſſant zu machen.
Geradezu verblüffend war die Pieçge „Der japaneſiſche Pranger.“
Obgleich Herr R. ſich Hände und Füße, auch den Kopf an einen
Ffahl binden ließ, brachte er es doch fertig, ſich den Hut aufzu
ſehen, eine Cigarre anzuzünden, verſchiedene Jnſtrumente zu
ſpielen, ja ſogar einem Herrn den Rock auszuziehen. Das ge
heimnißvolle „Wie?“ wurde ſelbſtverſtändlich dem Publikum
durch eine Gardinenwand vorenthalten. Von den übrigen
ſämmtlich elegant ausgeführten Produktionen verdient der ſchier
wnerſchöpfliche Cylinderhut beſondere Erwähnung.
den ſpazierten die verſchiedenſten Gegenſtände aus demſelben her
ror, welche aufeinandergeſetzt, wahre Barrikaden bildeten. Die
vergeführten, von dem Damenperſonal geſtellten Marmorbilder
rahmen ſich beſonders aus der Ferne gut aus, doch würden die
ſelben ſich jedenfalls noch plaſtiſcher für das Auge abheben, wenn
ein dunkler Hintergrund vorhanden wäre. Jedenfalls empfiehlt
es ſich, die amüſanten Soireen des Herrn R. zu beſuchen und
bemerken wir noch für diejenigen, welche für dergleichen Sachen
nicht allzuviel Geld anlegen wollen, daß man von der Galerie
aus alle Vorgänge auf der Bühne vorzüglich beobachten kann.

Jn der letzten Sitzung des hieſigen königl. Schöffengerichts
II. kam u. A. folgender bemerkenswerthe Fall zur Verhandlung,
über den wir bereits ſ. Z. berichtet hatten Der Fleiſcher Julius
Heſſler von hier, wegen Thierquälerei vorbeſtraft und der Fleiſcher-
geſele Wilhelm Mit dang von hier fuhren am 24. April d. J.
mit Heſſlers Geſchirr in ſchnellem Tempo die Leipzigerſtraße hier
herunter nach dem Marktplatze zu, hinter ſich an einem Strick einen
Fagdhund herſchleifend, ſo daß das arme Thier über und über mit
Veulen bedeckt faſt zu Tode gewürgt wurde. Die Paſſanten, unter
ihnen der Vorſitzende des Thierſchutzvereins, Herr Dr. Tham-
hayn erbarmten ſich des armen Thieres, hielten auf dem Markt-
platz das Geſchirr an und veranlaßten die Polizeibehörde zur Feſt-
ſtellung des Thatbeſtandes. Der Amtsanwalt beantragte nun gegen
Heſſler 14 Tage Haft, gegen Mitdang 3 Tage Haft. Der Gerichts
hof verurtheilte den Erſtgenannten zu 50 Mark Geldbuße event. 10
Tagen Haft, den p. Mitdang zu 15 Mark Geldbuße event. 3 Tagen

Zu Dutzen

witz und Friedrich-Beyer von hier der Thierquälerei. Dieſelben
ſollten ein dem r zur Beaufſichtigung übergebenes
Pferd übermäßig geſchlagen und traktirt haben. Die Beweisauf-
nahme ergab nur bei Seidewitz das Schuldig der ihm zur Laſt ge
legten Uebertretung und wurde dieſer mit 10 Mark Geldbuße event.
3 Tagen Haft beſtraft. Der p. Beyer wurde indeß freigeſprochen.

Verordnung vom 18. December v. J. wurden der Delikateſſwaaren
händler Falcke von hier zu 6 Mark Geldbuße event. 2 Tagen Haft,
der Schneidermeiſter Richard Stein in Giebichenſtein zu 3 Mark
Geldbuße event. 1 Tag Haft verurtheilt.

Der Poſtſchaffner E. von hier wurde vorgeſtern Nach
mittag von einem, dem Handelsmann W. aus Hohenthurm
gehörenden Zughunde, der einen unvorſchriftsmäßigen Beißkorb
trug, derartig in die linke Wade gebiſſen, daß er ſich in ärztliche
Behandlung begeben mußte.

m Anſchluß an unſere geſtrige Notiz von ter berüch-
tigten Diebin, die unter dem Namen Heidenreich hier auftrat,
können wir heute Näheres darüber melden. Es iſt die am 15. Sep-
tember 1849 in Uechtritz bei Weißenfels geborene Roſine Darn
holdt geb. Böhlandt, die wegen ihrer Diebſtähle ſchon öfter mit
dem Gefängniß Bekanntſchaft gemacht hat. Dieſe Diebin hat
auch den von uns ebenfalls gemeldeten Diebſtahl am Sonntag
Abend auf hieſigem Bahnhofe ausgeführt, indem ſie der unver-
ehelichten Kellner aus Teutſchenthal, während ſich letztere ein
Billet löſte, ein Packet mit einem Kleide entwendete. Dieſes
geſtohlene Kleid nun übergab die Schwindlerin auf hieſigem
Markte einer Frau gegen 1 50 zum Pfande, wußte ſich aber
heimlicherweiſe daſſelbe wieder zu verſchaffen. Bei der Frau
B. in der Albrechtſtraße gab ſie ebenfalls für das zu zahlende
Koſtgeld das Kleid in Pfand, verſäumte natürlich nicht, daſſelbe

bei ihrer „plötzlichen Abreiſe“ mit den anderen geſtohlenen Sachen
zugleich wieder mit ſich zu nehmen.

Der Handarbeiter Chriſtoph Koch aus Unterpeißen
bei Halle, welcher in Folge einer Schnittwunde, die er ſich mit
einem Meſſer am Halſe beigebracht hatte, am 28. April c. in
die hieſige chirurgiſche Univerſitäts Klinik aufgenommen werden
wußte, iſt am Mittwoch Nachmittag von hier aus mittelſt Ge
ſchirrs nach der ProvinzialJrrenenſtalt zu Nietleben trans-
portirt worden. Der Zuſtand Koch's, welcher ſchon früher Spuren
von geiſtiger Beſchränktheit zeigte, hat ſich ſehr verſchlimmert,
namentlich hat derſelbe während ſeines Aufenthalts in der
chirurgiſchen Klinik wiederholt Selbſtmordverſuche gemacht, die
jedoch ſtets noch rechtzeitig bemerkt und vereitelt worden ſind.
Als Motive hierzu hat derſelbe Lebensüberdruß angegeben. Der
Fall iſt um ſo bedauerlicher, als der p. Koch außer ſeiner Frau
noch 4 minderjährige Kinder beſitzt, die durch den Verluſt ihres
Ernährers der bitterſten Noth preisgegeben ſind.

Der 17 jährige Arbeiter Schmidt von hier kam geſtern
Vormittag bei dem Neubaue des Unternehmers Horn in der
Wilhelmsſtraße hierſelbſt dadurch zu Schaden, daß er mit der
linken Hand unter eine ſchwere Granitplatte kam, welche er mit
einem anderen Arbeiter in die Höhe heben und umlegen wollte,
wobei der Letztere plötzlich losließ. Der p. Schmidt verlor hier
bei die vorderſten Glieder zweier Finger und begab ſich nach der
chirurgiſchen Klinik hierſelbſt, wo ihm ein kunſtgerechter Ver-
band angelegt und er darauf wieder entlaſſen wurde.

Telegraph. Coursbericht der Hall. Zeitung.
Berliner Fonds-Börſe.
Berlin den 21. Juni 1883.

49, Preußiſche Conſols 101,60. Oberſchleſiſche Eiſenb. Stamm
ctier A. C. D. E. 269 25. Mainz-Ludwigshafener Stamm-Actien

Wegen lebertretung der Polizei Verordnung betreffend die größere 104.10. 490 Ungar. Goldrente 76.40. Aeſ Ruſſiſche Anleihe v. S
Heilighaltung der Sonn und Feſttage im Sinne der Ober Präſidial 72 30. Oeſterr.-Franz. Staatsbahn 564 Oeſterr. CreditActiep

521. Tendenz: feſt.
erliner Getreide-Börſe.

Weizen (gelber) Juni-Juli 186 50. Sept Oct. 194 ruhig
Roggen. m 20. Juni-Juil 146 20 Septbr.-Octbr 149 25,

feſter
Gerſte loco 125--180.

afer. Juni- Juli 133 50
piritus loco 57,30. Juni-Juli 57,10 AuguſtSeptember 57 80,

feſt.

Rüböl loco 75, Juni 72 Septbr. Octbr. 61,

Zuckerbericht der Magdeburger Börſe.
vom 21. Juni 1883.

Kryſtallzucker I. ß
Kryſtallzucker II.
Kornzucker von 96 30 50--31.00 .4
Kornzucker von 959/ 29.5030. 00
Kornzucker 949 28. 60-29. 00

Nachproducte 88--929 22.25--25 00 4
Tendenz: ſehr flau.
Raffinade
Melis 38.00 .4.
Gem. Raffinade 36.25--37.00
Gem. Melis I. 35.25-35.50
Tendenz: unverändert.
Karto re itus per 10,000 1 loco ohne Faß 58 00 bis
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Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co
vom 21. Juni 1883

4 Preußiſche Conſols. 101,60. 4 Preuß. Conſols 103,40.
4 Sächſiſche Pfandbriefe 4 Landſchaftl. Centralpfand
briefe 101,80. Ruſſiſch-Engl. Anleihe von 1871/72 87,20. Ruſſiſche
Anleihe von 1880 72,45. Darmſtädter Bank- Actien 155,75. Dis-
conto-Commandit Antheile 199,25. Deutſche BankActien 151,90.
Deutſche Genoſſenſchafts- Bank Actien 126, Maklerbank 121,
Oeſterreichiſche Credit Actien 521, Rechte Oderufer Bahn
192,10. Oberſchleſiſche Stamm-Actien ACD. 269,25. Breslau-Frei-
burger StammActien 117,10. Mainz -Ludwigshafener Stamm-
Actien 104,10. Galizier Carl Ludwigsbahn-Stamm-Actien 130,
Franzoſen 564,50. Dortmunder Union-StammPrioritäten 95,10.
Kurz London 20,50. Oeſterreichiſche Noten 171, Ruſſiſche Noten
200,15. Tendenz: feſt.

Telegraphiſche Depeſchen.
Kronſtadt, 20. Juni. Der Krönungsbotſchafter der Ver

einigten Staaten, Baldwin, begiebt ſich heute auf der amerikani-
ſchen Korvette „Lancaſter“ nach Stockholm.

Paris, 20. Juni. Jn der heutigen Sitzung der Jnitiativ-
kommiſſion erklärte der Kriegsminiſter Thibaudin, er werde da-
mit einverſtanden ſein, zu prüfen, ob es opportun ſei, die Trace
der Ringmauer von Paris an gewiſſen Punkten zu motifiziren.
Er würde aber eher ſeine Entlaſſung nehmen, als einer völligen
Beſeitigung der Mauer zuſtimmen. Da die Mehrzahl der Kom
miſſionsmitglieder die Anſicht des Kriegsminiſters theilte, ſo zog
Nadaud den Antrag auf Zerſtörung der Ringmauer zurück.Haft. Angeklagt waren ferner die Handarbeiter Friedrich Seide-

Bekanntmachung,
J v J 0betreffend die ſtädtiſche 3*/.“ Theater -Anleihe.

Durch Erlaß des Königlichen Regierungs Präſidenten Herrn w. Diest
zu Merſeburg vom 6. Juni er. iſt der Stadt Halle a/S. die Ge-
nehmigung zur Aufnahme einer zur Beſtreitung der Koſten eines
nen zu erbauenden Theaters beſtimmten Anleihe in Höhe von
450000 unter den nachſtehend abgedruckten Bedingungen ertheilt
worden.

Indem wir dies hierdurch zur öffentlichen Kenntniß bringen, erſuchen
wir gleichzeitig die durch die bereits ſtattgehabte Zeichnung Betheiligten, die

am I. Juli er. fällige erſte Einzahlung von 25 mit 125 für jere ge-
zeichnete Partialobligation in der Zeit

vom 2. 5. Juli er. Vormittags 8——1 Uhr
bei unſerer Kämmereikaſſe gegen deren Quittung vornehmen zu wollen.

Halle a/S., den 18. Juni 1883.
Der Magiſtrat.

Schneider.

Bedingungen
für die ſeitens der Stadt Halle aS. aufzunehmende

Theater-Anleihe.
9 1.

Zum Zwecke der Beſtreitung der auf 450 000 feſtgeſetzten Er-
bauungskoſten eines neuen ſtädtiſchen Theaters wird ſeitens der Stadt
Halle a/S. eine Anleihe gleichen Betrages aufgenommen.

2.
Das Anleihe-Capital wird in 900 mit fortlaufenden Nummern zu ver-

ſehende Partial Schuldverſchreibungen über je 500 eingetheilt. Dieſelben
haben auf den Namen zu lauten, ſind durch Ceſſion übertragbar und ſollen
im Wege der Subſcription am hieſigen Platze begeben werden. Die Ein
zahlung der gezeichneten Beträge iſt in vier gleichen Raten am 1. Juli
1883, 1. April, 1. Juli und 1. October 1884 bei der Stadthauptkaſſe
Kämmerei I) zu bewirken. Nach erfolgter Einzahlung der vierten Rate
wird den Zeichnern die ihnen nach Maßgabe ihrer Zeichnung zukommende
Anzahl von Partial Obligationen ausgehändigt. Ueber die Zahlung der drei
erſten Raten hat die Kämmerei JnterimsQuittungen auszuſtellen; dieſelben
ſind gegen Ueberlieferung der r vbzatieden zurückzugeben.

Die nach Maßgabe des S 2 auf die übernommenen Schuldverſchrei-
bungen bis einſchließlich den 1. Juli 1884 zu entrichtenden Theilbeträge
werden je vom Tage der Fälligkeit, bezw. von dem Termine der etwaigen
ſpäteren Einzahlung ab, bis zum 1. October 1884 mit 3 verzinſt.
Die Vergütung der Zinſen erfolgt durch Anrechnung ihres Betrages auf
die am I. October 1884 einzuzahlende letzte Darlehns-Rate.
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Die auszugebenden Partialobligationen (eonf. S 2) ſind vom 1. October
1884 ab in halbjährigen am 1. April und 1. October eines jeden Jahres
fälligen Raten mit 3 zu verzinſen. Zum Behufe der Zinserhebung
wird einer jeden Schuldverſchreibung ein, Zins Quittungsbogen beigefügt,
welcher 20 halbjährige Zinsquittungen enthält und nach eingetretener Fällig-
keit des letzten Quittungsſcheines durch einen anderweiten Quittungsbogen
zu erſetzen iſt.

Die Zahlung der Zinſen erfolgt durch die Stadthauptkaſſe (Kämmerei I)
gegen Einlieferung des fälligen Quittungsſcheines in deſſen Producenten.
Eine Verpflichtung, die Legitimation des Letzteren zu prüfen, liegt der ein-

gation die Ablieferung des Scheines ſich gegenüber als rechtsverbindliches
Empfangsbekenntniß gelten zu laſſen.

5.
Dem den Schuldverſchreibungen beizugebende Zinsquittungsbogen iſt ein

Talon anzuſchließen. Gegen Einlieferung deſſelben wird die Ausreichung der
neuen ZinsQuittungsbogen Seitens der Stadthauptkaſſe bewirkt. Der Pro-
ducent des Talens gilt, ohne daß der Ausreichungsſtelle eine Verpflichtung zu
weiterer Legitimations- Prüfung obliegt, als zum Empfange des neuen Quit-
tungsbogens berechtigt. Jnſofern der Talon nicht bis zum FälligkeitsTermine
der zweiten Zinsquittung eingereicht iſt, findet die Ausreichung an den Präſen-
tanten der Schuldverſchreibung ſtatt. Falls der Stadthauptkaſſe der Verluſt
des Talons vorher angezeigt würde, ſo iſt der neue Zins-Quittungsbogen ſo
lange zurückzubehalten, bis der Anſpruch auf deſſen Aushändigung gütlich oder

im Wege des Prozeſſes erledigt iſt.
8 6.

Eine Mortification verlorener oder ſonſt abhanden gekommener Zins-
Quittungen und Talons findet nicht ſtatt. Der Anſpruch auf die Zinſen ver
jährt mit dem Ablaufe von vier Jahren, vom 31. December desjenigen Jahres
an gerechnet, in deſſen Verlaufe die Zinsrate fällig geweſen iſt.

7.

Die Verzinſung der Schuldverſchreibungen hört mit dem Tage auf, an
welchem dieſelben nach Maßgabe des O 8 dieſer Bedingungen zur Rückzahlung
fällig werden.

Zur Begründung des Anſpruches auf Auszahlung des vollen Betrages
einer fälligen Schuldverſchreibung müſſen mit derſelben die ausgereichten Zins-
quittungen, inſoweit deren FälligkeitsTermin noch nicht eingetreten iſt, zurück
geliefert werden. Geſchieht dies nicht, ſo wird der Betrag der fehlenden Zins-
quittungen an dem Capital Betrage gekürzt:
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Die Schuldverſchreibungen ſind Seitens der Gläubiger unkündbar.
Die Rückzahlung derſelben erfolgt in der Weiſe, daß alljährlich vom 1. October
1884 ab mindeſtens eine, einem Procente des urſprünglichen Anleihebetrages
gleiche Summe zuzüglich des durch die fortſchreitende Tilgung des Darlehns an
den urſprünglichen Zinſen erſparten Zinſenbetrages zur Einlöſung von Partial-
Schuldverſchreibungen verwendet würde.

Der Stadt Halle ſteht das Recht zu, dieſe TilgungsSumme in beliebiger
Weiſe zu erhöhen. Die zum Zwecke der Tilgung einzulöſenden Schuldverſchrei-
bungen werden durch das Loos beſtimmt.

Die Auslooſung iſt unter der Aufſicht eines Magiſtrats- Mitgliedes all-

niß protokollariſch zu beurkunden. Die Nummern der ausgelooſten Obli-
gationen ſind im Laufe der Monate März und Juli je einmal öffentlich bekannt
zu machen.

Durch dieſe Veröffentlichung gelten die die gedachten Nummern führenden
Schuldverſchreibungen als zur Rückzahlung auf den dem Verlooſungs Termine
zunächſt folgenden 1. October gekündigt. Die Rückzahlung wird Seitens der
Stadthauptkaſſe (Kämmerei I) gegen Rückgabe der betreffenden Schuldver-
ſchreibung nebſt zugehörigen Zinsquittungen (eonf. 9 7) an deren Präſentanten
bewirkt.

Die Legitimation des Letzteren zu prüfen iſt die Einlöſungs- Stelle zwar be
rechtigt aber nicht verpflichtet.

Auction.Sonnabend den 23. Juni er.
Vormittag 11 Uhr verſteigere ich
Schulberg Nr. 8 hier zwangs-
weiſe: Die ſämmtlichen Vorräthe
einer Colportage-Buchhandlung,
als: ca. 7000 Hefte der Werke
Herrlichkeit Mariä, Chriſtlicher
Hausſegen, illuſtr. Hausbilder
bibel, Epiſtelpredigtbuch, Haus
predigtbuch, Hausgebetbuch,
Kräuterbuch ere., Bilder, Map-
pen, Muſterkaſten.

Dietze, Gerichtsvollzieher.

Ein ſchönes Gut,
mit 70 100 Morgen Land und Wie
ſen (Rübenboden), Stunde von der
Bahn, im Kreiſe Nordhauſen, ſoll
mit ſchöner Ernte, lebendem und tod
tem Jnventar, bei geringer Anzahlung
verkauft werden. Uebergabe kann
ſofort, auch ſpäter erfolgen.

Selbſtkäufer wollen ihre Angaben
Nordhauſen poſtlagernd unter A. Z.
2 niederlegen.

fabrik-Verkauf!
Jn einer keinen Stadt Thüringens

mit 7000 Einwohnern u. billigen Ar-
beitskräften iſt eine ſeit 28 Jahren be-
ſtehende Etuisfabrik für Uhren, Gold
u. Silberwaaren mit ſtehender Kund-
ſchaft in Deutſchland, England, Holland
und der Schweiz wegen Krankheit des
jetzigen Beſitzers unter günſtigen Be
dingungen mit oder ohne Grundſtück

jährlich im Monate März, zuerſt im März 1885 vorzunehmen und ihr Ergeb ſofort zu verkaufen. Nähere Auskunft

Gera R. j. L.
Wegen Aufgabe meiner Wirtrhſchaft

bin ich willens, mein zu Garſena be

ertheilt

legenes Koſſathengut, beſtehend aus neu
erbauten Haus, Scheune und Stallung,
geräumigen Hofraum, 12 Morgen
Acker und großen Garten, aus freier
Hand mit vollſtändiger Ernte zu ver-
kaufen und kann die Hälfte der Kauf-
gelder daran ſtehen bleiben. Uebergabe
nach Uebereinkunft und können Käufer

Jn allen die ausgegebenen Schuldverſchreibungen, namentlich deren Ver-
zinſung, Amortiſation und Zurückzahlung betreffenden Angelegenheiten genügt

die Bekanntmachung durch zwei vom Magiſtrate zu beſtimmende Halleſche Ta
gesblätter, um derſelben rechtliche Wirkung allen Betheiligten gegenüber bei-
zulegen.

mit mir täglich in Unterhandlung
treten.

Garſena, den 20. Juni 1883.
Fried rich Leonhardt.

Mehrere tchtige DeconomieWirth
Bis auf Weiteres fungiren als diesbezügliche Publikations-Organe das

Halle'ſche Tageblatt, die SaaleZeitung und die Halliſche Zeitung. Ein
Wechſel in dieſen Blättern iſt durch des amtliche Verordnungsblatt des Ma-

löſenden Stelle nicht ob, vielmehr hat jeder berechtigte Inhaber der Obli- giſtrats der Stadt Halle zur öffentlichen Kenntniß zu bringen.

ſchafterinn. erhalten auf größeren Gü-
tern Placement. Zeugn. z. ſenden an

Ww. Marie PHug, Erfurt,
Joh. Str. 32.

e

e

e
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Der Unterfertigte eröffnet demnächst hierorts einen Lehrkurs in obigen Unterrichtsfächern, an welchen Interessenten (Damen und Herren) theilnehmen können
Die dem Unterrichte zu Grunde gelegte Methode, welche durch eine combinirte Reihe praktischer Beispiele einen klaren Einblick in alle nur denk-

Unterricht in der einfachen und doppelten Buchführung und im Wechselwesen etc.

für Kaufleute und Industräelle aller Branchen.
(Jicht unter 18 Jahren.)

baren schbriftl. darzustellenden Geschäftsvorfälle unter steter Bertcksichtigung der einschlägigen Materien unserer modernen Gesetzgebung (Handels- und Wechsel-
recht) gewäbrt, hat sich bisher des ungetheiltesten Beifalls und zwar hauptsächlich um deswillen zu erfreuen gehbabt, dass sie, Keinerlei fachmännische Vorbildung
voraussetzend, Fedem ein klares Verständniss der schwierigsten Fälle eröffnet, als Einrichtung der Buchfühbrung, schriftliche Darstellung aller im Geschäftsleben
vorkommenden Fälle, monatlichen Gang an das Hauptbuch, Bilanz Abschluss der BRücher, Inventar, Gebeimbuch, Mio Suo Conto, Conti à meta ete.,
amerikanische Buchhaltung, verschiedene Arten der einfachen und doppelten Buchfübrung, Buchbführung bei Societäts-Geschäften (Conto-Corrente pro-
gress. retrog. und Staffel), das gesammte Wechselwesen ete.

Der Unterricht wird für ein fixes Honorar so lange fortgesetzt,
einer Prüfung von Sachverständigen getrost unterwerfen kann.

Selbstständige Kaufleute und Industrielle können die Vorträge und den praktischen Unterricht in ihrer Behausung entgegennehmen. (Strengste Verschwiegen-
heit bleibt Berafsptlicht)

bis Jeder der Theilnehmer mit dessen Gesammtinhalt vollständig vertraut ist und sich

Minderjährige werden nur durch ihre Eltern, Vormünder oder Principale zum Unterricht zugelassen.
Zahlreiche Vorzügliche Empfehblungen hervorragender renommirter Firmen und hochachtbarer Männer stehen zur Seite.
Erkundigungs- und Anmeldungsbriefe wollen bis 1. Juli bei der Exp. d. BI. eingereicht werden, Können auch bis dorthin direct an den Unterzeichneten,

Poststrasse 19, Magdeburg gerichtet werden. Lehrer.
Halliſcher Tageskalender.

Freitag den 22. Juni:
Kirchliche Anzeige.

Zu Glaucha: Ab. 8 Bibelſtunde Hilfsprediger Dr. Schmidt.
Kgl. Univerſitäts-Bibliothek (Friedrichsſtr.): geöffnet v. Vm. 8--1 Uhr, Aus-Pihern der Bücher u. Abgabe derſelben von 1I--1 Uhr.

Gerichtsſchreibereien d. Kgl. Landgerichts Dienſtſtunden v. Vm. 8 bis Nm. 4.
Königl. Kreiskaſſen des Stadtkreiſes u. des Saalkreiſes: Dienſtſtunden Vm.

von 8--12 u. Nm. von 3-6.
Standesamt: Vm. v. 9--1 u. Nm. v. 3-—5 geöffnet im Waagegebäude Eingang

Rathhaus. Montag, Mittwoch u. Sonnabend Eheſchließungen.
Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1.Stiztiſge Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8-—-1 u. Nm. 3-4.

o

Sparkaſſe
Spar u.

d. Saalkreis Kaſſenſtunden Vm. 9—-1 u. Nm. 4--5 Sophienſtr. 10.
rſchußVerein: Kaſſenſtunden Vm. 9—-1 u. Nm. 3-5 Brüderſtr. C.

Vörſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe.
Patentſchriften-Leſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet

mvon 8--12 Uhr Vm. und von 2--6 Uhr N
Städtiſche Fortbildungsſchule: Ab. 8--9 Rechnen f. 2 Abtheilungen, Freihand

zeichnen, geometriſches u. Modellzeichnen im Stadtgymnaſium.
Kunſtgewerbe-Verein: Leſezimmer von Ab. 7 ab im „Kronprinzen“.
Volksbibliothek: von 7—8 Uhr Ab. geöffnet im Rathhaus.
Engliſcher Cinb: Ab. 8 im Hotel z. Stadt Hamburg.

oſtverein: Ab. 8 im Reichskanzler“.
ik. techn. Club zu Halle a/S. Vereinsabend Anf. 8 Ab. Richters Reſtaur.
ttelſtraße.

Eeſangverein „Mhrthe“: Ab. 82/, Uebungsſtunde im „Paradies“.
Geſangverein Freundſchaftsbund: Ab. 8 im „Reichskanzler“.
Halleſcher
Concerte.

Zither-Kranz: Ab. 8 Uhr Uebungsſtunde im „Schweizerhaus“.
Concert des Kaiſer-Cornett-Quartetts Kosleck c. Ab. 8 im Café David.

Gr. Concert vom Thür. Huſ.-Regmt. Nr. 12 Ab. 8 im Fürſtenthal
Kunſtproductionen rc. des Hofkünſtler M. Rößner a. Berlin Ab. 8 im Neuen Theater.
Kunſtausſtellnng: von Vm. 10 bis Ab. 6 geöffnet im Stadtgymnaſium.

Repertoire der Leipziger Theater.
Für Freitag:

Kenes Theater: Die Tochter des Regiments, Kom. Oper.
Altes Theater: Anf. 8 U. Odette, Pariſer Sittenbild.e enUotel u. Caſe Davicl.

Freitag, Sonnabend und Sonntag

O O edes Kaiser-Cornett-Quartetts
(Sr. Majeſtät des Kaiſers von Deutſchland)

der Königlichen Kammermuſiker
Herren Kosleck (Lehrer der K. Hochſchule), Finsterbusech, Senz

und Gerlach aus Berlin.
Anfang W Uhr. Entrée 50 Pfg. F. Ffollter.

T Vürstenthal. eFreitag den 22. d. Mts. Abends 8 Uhr

Entrée 30

Extra Militair-Concert,
ausgeführt von der Capelle des Thüring. Huſaren Regmts. Nr. I2,

unter Leitung ihres Dirigenten Herrn Scohütz. Gewähltes Programm.
Fr. Klopfleisch.

Garten.
Kleine Klausstrasse Nr. S.Heute Freitag ten 22. Juni großes Garten-Concert.

Anfang W Uhr. Entröée frei.

BRadci W ittelciämel.
Sonnabend den 30. Juni

Brunnenfest,.
Eine perfekte ſelbſtändige Köchin,

welche gute Atteſte aufzuweiſen hat,
findet 1. Juli Stellung. Gehalt 150
160 Mark.
Frau Sanitätsrath Dr. Faulwasser,

Bernburg a Saale.
Ein junger Oekonom, 23 Jahre alt,

ſucht anderweitig Stellung als Vo
lontair auf einem größeren Gute.
Adreſſen unter S. W. 100. in der Exp.

d. Ztg. niederzulegen.

Annoncen
jn alle hiesigen und auswärtigen

Zeitungen werden zu den

Original Preisen
ſtets prompt befördert durch die An

noncen Expedition von

V. Barck G Cie.große Ulrichsſtraße 49.

Stettin Kopenhagen.
A. I. Poſtdampfer „Titania Cpt.

Ziemke. Von Stettin Mittw. u.
Sonnab. 1, Uhr Nm. Von Kopen-
hagen Mont. u. Donnerst. 2 U. Nm.
Dauer d. Ueberfahrt 14bis 15 Stunden.
Rud. Christ. Gribel in Stettin.

Eine gebildete junge Wittfrau, in
allen Zweigen der Haus und Land
wirthſchaft erfahren, ſucht zum 2. Juli
Stellung als Wirthin bei einem älteren
Herrn, gleichviel ob Stadt oder Land.
Gefl. Off. unter M. S. 100. poſtlag.
Gottesberg i/ Schleſien erbeten.

Eine erfahrene, zuverläſſige Kinder
frau oder älteres Mädchen wird für ein
Kind zum 1. September geſucht. Zeug
niſſe ſind einzuſenden unter Chiffre A.
Z. 4 10 an die Exp. d. Ztg.

Angebote ſind bis zum

27. d. Mts. Vormittags 10 Uhr
auf dem Stadtbauamte einzureichen,
nungen ausliegen.

Halle a/S., den 21. Juni 1883.

Ausſchreibung.
Die Herſtellung eines Thonrohrcanales von 25 em Lichtweite in der

kleinen Märkerſtraße ſoll im Wege der Wettbewerbung vergeben werden.

die Bereinsbank in Werlin
Gruideapitatt 60 Vieh e

e gehe 6 Millionen Mark,
Ubernimmt die Veſorgung des An und Verkaufs
börſengängiger Werthpapiere

zum officiellen Tagescours der

9 Berliner Vörſe,woſelbſt die Bedingungen und Zeich ſowie die Ausfährung ſonſtiger bank und bbrſen
geſchäftlicher Ordres, insbeſondere auch die Aus
führung von BörſenZeitgeſchäften zu coulanteſten
Bedi n.55 h n der Bank in Anſatz gebrachte Provifion
ausſchließlich ein Zehutel Prorent.

Die Einziehung von Binsconpons, DividendenTinten- Tod entfernt ſofort jede Tinte aus Papier, Kleidern, nen und ansgelooſten i ort vie gen

Holz 2c., à Flacon 40 Zu haben bei
Albin Hentze, Schmeerſtraße 39.
Jn Löbejün bei Fr. Rucdloff.

trole der Berlooſungen, die Einhol neuer
Couponsbogen wird den Kunden der Bank often
frei unter Berechnung des Portos beſorgt. Ver
werthung der in fremder M lbarenConpont einige gen zum

Apotheker Benemanns Diamantkätt kittet
dauerhaft Glas Porzellan, Steingut, Meerschaum, Marmor Ser-
pentin, Achat, Alabaster, Bernstein, à Fl. 50 4 bei

Albin Hentze,

jeweiligen Börſen-Courſe.
LombardDarlehne werden zu 65—95 t.

des Courswerthes auf börſengängige Werthpapiere jnach Qualität der zu beleihenden Effecten zu 5 v

6 pCt. per annnm franeo Proviſon gewährt.
Baar-Depoſiten werden zur Ver

zinſung entgegengenommen, es beträgtSchmeerſtraße 39.

Auf ein Rittergut im Königr. Sach-
ſen werden 6 Paar Erutearbeiter
für Mitte Juli geſucht. Vorarbeiter

ter Nr. 104 Haasenstein G
Vogler, Borna.

Eine ſelbſtändige, leiſtungsfähige
Putzarbeiterin, welche in feinen
Putzark eiten vorſtehen kann, wird für
die Dauer geſucht. Offerten werden
unter der Adreſſe A. B. 80 poſtlagernd
Erfurt franco erbeten.

Ein junges, anſtändiges Mädchen
ucht Stellung als Verkäuferin in

anufaktur Weiß waaren oder
ähnlicher Branche bis 1. Juli oder 1.
Auguſt. Off. erbittet Frau Meckert,
Weißenfels, Nicolaiſtraße.

Reelles Heirathen es
Ein ſtrebſamer junger Mann v. 28

Jahren, von angenehmem Aeußern,
ſtreng ſolidem Charakter, feiner Hand-
werker, mit 9000 Vermögen, Jn-
haber eines großen maſſiven Eckgrund-
ſtücks am Markt einer Stadt von 6000
Einwohnern, mit gutgehendem Ge-
ſchäfte, ſucht auf dieſem nicht mehr un
gewöhnlichen Wege eine Lebensgefähr-
tin mit häuslich wirthſchaftlichem Sinn
von 18--28 Jahr. mit einem disponibl.
Vermögen von 3 9000
Ernſtgemeinte Anträge wolle man

unter Beifügung der Photographie u.
Angabe d. Verhältniſſe unter J. R. 54.
vertrauensvoll niederlegen in der
Exp. d. Bl. Discretion gegenſeitig!

Wir haben noch ein größeres Quan-

ab unſerer hieſigen Oekenomie abzuge-

Hallesche Zuckersiederei-

mit einem eleg. Wagen u.

23022 bef. Rud. Mosse, Brü-

Cuxbaven anhbaltend, fährt wäh-

lich Deutsche Post- Dampfschiff

von Hamburg Mittwochs und

Nach oder von Ilelgoland (inel.

5 Wochen gültig 20

tum gute ſaure

ben. Näheres in unſerm Compteir

Compagnie.

Geſchirr ſteht preiswerth

derſtraßze 6.

rend der vom 9. Juni bis 6. Octo-

„CUXHAVEN“, Capt. Röbrs.

Sonnabends, Morgens 9 Uhr.

Fäbrgeld) 12 .4.
Hamburg Ameribauisehe Packetfabrt-

Schnitzel

Hospitalplatz 12/13.

Ein kräftiger Pouny

zu verkaufen. Offerten sub S. w.

M Helgolancdl,
ber dauernden Saison das Kaiser-

Fahbrplan vom 9. Juni bis 7. Juli

Erinässigte Preise:

Retour- Billets, incl. Fährgeld,

Actien-Geellschaft.

oder Vermittler erfahren Näheres un

vieſelbe derzeit bei Rückzahlbarkeit ohne vorheriKündigung 2 pCt. bei 2tägiger e 8
bei I tägiger 31 pCt., bei 4 wöchentlicher 4
und bei 2monatlicher Kündbarkeit 4 pCt. per Jahr
frei von allen Speſen. Wechſel
Domicilirung GiroCheques Verkehr.

In dem Leipzigerſtraße 95, parterre, beſindlWechſelgeſchäft der Bank wird der u en
derR auslanbiſe Geld iRössners Zauber Theater e e e

feſten Courſe jZaikens s eFreitag d. Juni Abends 8Uhr looſung von Effeeten, über An r rſergs rege

J. gr. Hrllladte Vorstellungenre 3 t künſtt ßer en Retourmarke verſe he ne
o e Anfragen.30 r T Der ers Max Röss Bar Eimahlucgen für die Vereinsbank nehmenu delhote tet koſtenfrei entg

Unter Anderem kommt mit zur Die Direction.
Aufführung plastische Mar-mor-Tableaux berühmt. Meiſter. v b lksmi ſſio uns fe ſt

Dargeſtellt v. 16 Perſonen. auf der Rabeninsel Mittwoch
Caſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr. den 27. Juni von Nachm. 3 Uhr an.

Morgen Sonnabend Dazu ladet ein
Vorletzte Vorſtellung. i. A. des Miſſionsvereins

für Halle und Umgegend

M
Lic. Reinharcd,

Paſtor.

Jm Garten
2um

Technſeum weil ſo

goldenen Hirsch
a) Maschinen- Ingenieur Schule

Sonntag den 24. Juni
I Humoristisoho

c e inur noc
3 Vorstellungen

Vorunterrfeht frei.

Für die bei der Beerdigung unſerer
guten Frau u. Mutter bewieſene Theil-
nahme durch Schmückung des Sarges,
ſowie für die ehrenvolle Begleitung zur
letzten Ruheſtätte und für die vom Hrn.

m Paſtor Dr. Anders geſpendeten troſt
reichen Worte am Grabe ſagen wir hier-

möt unſern herzlichſten Dank.
er Teutſchenthal, d. 21. Juni 1883.Ieipziger Quartett- J e tuuernde Samiſie Reyne:

und FamilienNachrichten.Concert Sänger
Herren Eyle, Selow, Giep-
ner, Sémada, Platt, Maass

und Hanke.

Der „Magdeb. Ztg.“ entnommen:
Verlobt: Frl. Clara Vahldieck mit

Hrn. Eduard Lüders (Wolmirſtedt). Frl.
Anna Keindorff mit Hrn Guſtav Säger
(Pechau). Frl. Olga Mewes mit Hryu.
Otto Keindorff (Schartau-Pechau). Frl.
Jenny Barnack mit Hrn. Julius Koch
(Burg Magdeburg). Fräul. Henriette
Speckmann mit Hrn. Paul Grope (Berlin).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Staats-
anwalt Maizier( Dortmund).
Eine Tochter: Hrn. Emil Haupt(Magdeburg). Hrn. Albert Fredersdorf
(Magdeburg).

Geſtorben: Frau Wilhelmine Schridder
eb. Schröter( Magdeburg). Frau Dorothea
iemann geb. Heutling Magdeburg

Seemann Max Denner (Magdeburg).
Kgl. Zahlmeiſter F. Hartmann (Stendal).
Hrn. F. Müller Tochter Mathilde (Kl.
Neuendorf). Rentier Johann L. Bonte
(Hirſchfeldau).

Der „Kreuzzeitung“ entnommen:
Verlobt: Fil. Clara Michahelles mit

Hrn. Dr. med. Ferd. Lemke (Hamburg-
Wiesbaden.)

Verehelicht: Graf Anton Lanckoronski
mit Thereſe v. Aulock (Schloß Coſtau).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Ritt
meiſter v Winterfeld.
Eine Tochter: Hrn. Max v. Weiher

(Gr. Boſchpol).
Geſtorben: Oberprediger a. D. Guſtav

Adolf Lüders (Cunrau in der Altm.)

Für den Jnſeratentheil verantwortlich
Wilhelm Liebſch in Halle.

Expedition: Gr. Märkerſtraße 11,

Beuchlitz
Der Kriegerverein Beuchlitz feiert

am 24. Juni d. J. von Nachmittag 3
Uhr ab ſein 11jähriges Stiftungsfeſt
mit Concert und Ball im Lokale des
Herrn Franke, wozu ergebenſt ein-
ladet der Kriegerverein.

Größte Auswahl von
Schwämmen empfiehlt

H. Sohncke, vie 2.
Flundern,

gleich nach dem Fange ff. geräuchert,
verſendet die Poſtkiſte Jnhalt 22 28
Stück fr. u. Poſtnachnahme für 3,50
L. Brotzen, Greifswald a/Oſtſee.

Ein j. Oekonom, 25 J. alt, 8 Jahr
beim Fach, ſucht. Stellung als Ver
walter auf einem Gute von 3--400
Morgen. Gute Zeugniſſe ſtehen zur
Seite. Offerten erbeten unter W. in eöffnet von 8 Uhr Morgens bis

7 Uhrder Exp. d. Ztg. Abends.
Gebauer-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.
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